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Es ist uns immer wieder eine Freude, Sie über die neuesten Entwicklungen und Aktivitäten auf 

dem Gebiet des Leichtbetons zu informieren. Gerade das Jahr 2015 war eines der spannendsten 

in Bezug auf den Einsatz neuer Produkte. Themen wie sichtbarer Leichtbeton, Leichtbeton als 

gebundene Schüttung unter der Fundamentplatte, Mauersteine in neuen Dimensionen und auch 

auf rein mineralischer Basis zeigen die breite Facette von Leichtbeton auf. Das erste Gebäude mit 

dreischichtigen Sandwichfertigteilen und mit integrierter mineralischer Dämmung zeichnet den 

Trend für die nächsten Jahre vor und der lautet: Mineralisch, einfach, klar. 

Voraussetzung dafür ist aber ein vernünftiger Umgang mit Zahlen und Grenzwerten und mit unse-

ren, allen Prozessen zu Grunde liegenden, menschlichen Bestrebungen, etwas für die Menschen 

und deren Wohlbefinden zu tun. Nur eines darf und soll meiner Meinung nach nicht passieren:  

Durch schier unfassbares Anheben von Anforderungen ökologisch, ökonomisch, gesundheits- 

und sicherheitstechnisch kontraproduktive Prozesse einzuleiten. Wir sind es, die Grenzwerte  

festlegen. Die zwangsläufig vorhandenen Grenzen der Physik hingegen können wir nicht ändern, 

egal was wir versuchen. Wie gesagt, Grenzwerte sollten zum Wohle der Menschen gesetzt werden 

und nicht, um selbst erfundene Zahlen zu rechtfertigen – doch haben wir diesen Punkt nicht 

schon längst überschritten?

SEHR GEEHRTE LESERINNEN  
UND LESER!

Die Cooperative Leichtbeton steht für
Innovationen – Informationen – Umsetzungen
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Ing. Hans Lang GmbH
Hr. Hansjörg Heim
+43/5242/69 05-1144 
www.langbau.at

Fa. Ramböck  
Hr. Johann Ramböck 
+43/6274/74 17-0 
www.ramboeck.at

Fa. Aichinger
Hr. Bmst. Aichinger
+43/676/84 22 17 10 
www.liahaus.at

LiaTop – ein Begriff, der für Spitzenleistung und Spitzen-

werte steht. Bis heute wurden über 80 Gebäude damit er-

richtet, rund ein Drittel davon mit Niedrigstenergiestandard. 

Sie haben alle eines gemeinsam: Zufriedene Kunden, die 

absolut niedrigsten Energieverbräuche und ein behagliches 

Wohnklima – auch in den heißen Sommermonaten. Das aus-

geklügelte System, der ganz bewusst gewählte Schichtaufbau 

und das außergewöhnliche Preis-Leistungsverhältnis machen 

Häuser mit LiaTop Mauersteinen zu wahren Energiespar-

meistern mit Kosten von bis zu unter  300,– pro Jahr –  

für Heizung und Warmwasser – wohl gemerkt. Aufgrund der 

Erfolgsgeschichte hat unser Star, der LiaTop 50, einen schlan-

ken Bruder bekommen – den LiaTop 38. Genau das gleiche 

System ermöglicht wiederum den so geschätzten dreischa-

ligen Aufbau, mit einer Wohlfühl-Oberfläche, ausreichend 

Schallschutz und Speichermasse, aber diesmal mit 38 cm 

Wandstärke und einem Spitzen-U-Wert von 0,15 W/m²K. 

Wirtschaftlichkeit gepaart mit höchster Energieeffizienz und 

den Erfahrungen aus dem Niedrigstenergie-Bereich werden 

damit vereint.

LiaTop Mauersteine sind in ganz Österreich bei unseren ge-

schätzten Partnern, den Firmen Aichinger (NÖ), Ramböck (S)  

und Lang (T) beziehbar. 

LIATOP ERFOLGSGESCHICHTE 
Neu: LiaTop 38

BERICHT 

Beziehbar in ganz Österreich bei:

THERMISCHE BAUTEIL- 
AKTIVIERUNG – BETON ÜBER-
NIMMT NEUE FUNKTIONEN

ENERGIESPEICHER BETON

Massive, tragende Bauteile aus Beton zur Einlagerung ther-

mischer Energie zu verwenden, ist ein sehr wirkungsvoller 

Ansatz zum Heizen und Kühlen von Gebäuden. Im Bauwe-

sen wird dieses System unter dem Begriff „Thermische Bau-

teilaktivierung“ (TBA) immer bekannter. In großflächige Bau-

teile aus Beton, wie Geschoßdecken, wird ein Rohrsystem 

zur Durchleitung eines Wärmeträgers eingelegt, mit dessen 

Hilfe man die Temperatur in einem Gebäude steuern kann. 

Kombiniert man diese Technologie mit einer exzellenten 

Außenhülle, wie mit dem LiaTop 50, und einer alternativen 

Energiequelle, wie Überschussstrom aus Windenergie, eröff-

net sich die Möglichkeit, das ganze Jahr über unabhängig 

vom Zeitpunkt des Energiegewinnes, seinen Energiebedarf 

effizient und nachhaltig zu decken.

Der Beweis dafür wurde in einem gemeinsamen For-

schungsprojekt von der VÖZ (Vereinigung Österreichischer  

Zementindustrie als Hauptsponsor), der TU Wien mit Klaus 

Krec, Spezialist für Bauphysik, Harald Kuster als Spezialist 

für alternative Energien, der Baufirma Aichinger und dem 

Windparkbetreiber W.E.B. mit Roman Prager, unter der 

Schirmherrschaft des österreichischen Bundesministeriums 

für Verkehr, Innovation und Technologie erbracht.
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FUNDATHERM – 
FÜR ERDBERÜHRTE BAUTEILE

MINERALISCHE DÄMMUNG

Fundatherm – die zementgebundene Schüttung mit Liapor- 

Blähton – ist die mineralische Alternative für die Dämmung 

unter der Bodenplatte, für seitliche Arbeitsgrabenhinterfül-

lungen, Perimeterdämmung, Dämmung unter Estrich und 

Schwimmbadhinterfüllung.

Fundatherm erfüllt alle Ansprüche an eine Wärmedämmung. 

Aufgrund seiner Druckfestigkeit gleicht er über die gesamte 

Lebensdauer des Hauses auftretende Druckspannungen aus 

und schützt so das Fundament. Liapor-Blähton ist für die hohe 

Dämmeigenschaft sowie die temperaturausgleichende Wir-

kung der mineralischen Dämmung verantwortlich. Zusätzlich 

ist das Material resistent gegen Schädlingen und kann auch 

durch Hochwasser nicht ausgeschwemmt werden.

Fundatherm kann mit einer Spitzenleistung von 25 m³ in der 

Stunde eingebracht werden und muss nach dem Einbringen 

nicht verdichtet werden. Am nächsten Tag wird eine Folie 

aufgebracht, die Bewehrung für die Bodenplatte verlegt und 

anschließend die Bodenplatte betoniert. Einfach, schnell 

und sauber.

Das Produktdatenblatt finden Sie auf: www.leichtbeton.at 
zum Download. Weitere Informationen bei Lafarge und Liapor.

Liapor
www.liapor.com

Liapor
www.liapor.com

Lafarge
www.lafarge.at

Informationen bei:

ABSORPTIONSBETON 

FORSCHUNGSPROJEKT

In einem zweiten Projekt, das von der FFG ebenso wie jenes 

aus dem Jahr 2012 gefördert wurde, hat es die CL mit Ihren 

fachkundigen Partnern geschafft, die Voraussetzungen für 

die Verwendung von Leichtbeton samt konstruktiven Maß-

nahmen als kinetische Energie disipierendes Material quali-

tativ und quantitativ zu erfassen. 

Es bedeutet, dass – basierend auf den Ergebnissen des 

ersten Projektes – mit Hilfe der Entwicklung einer neuen, 

einen Hohlraum beinhaltenden Prüfkörperform, den damit 

durchgeführten dynamischen Kleinimpaktorversuchen und 

den daraus resultierenden Simulationen die Auswirkung 

derartiger Maßnahmen qualitativ bewertbar wird. Anhand 

von zwei Beispielen wurde nachgewiesen, dass bei einem 

Fahrzeuganprall auf eine vertikale Fläche eine Reduktion 

der negativen Beschleunigung um die Hälfte und bei einer 

Steinschlaggalerie die Reduktion der erforderlichen Beweh-

rung für das Tragwerk bei gleicher Belastung um rund 25 % 

ermöglicht wird. Alle Unterlagen – vor allem der neue „Leitfa-

den“ – stehen der Branche für eine Produktentwicklung zur 

Verfügung und sind downloadbar.

Aichinger
www.liahaus.at

Informationen bei:

Technopor
www.technopor.at

Kirchdorfer
www.kirchdorfer.at

Schwarzl
www.schwarzl-gruppe.at

BASF
www.basf.at
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Mehr über die neue Quali-
tät im Massivhausfertigbau 
unter www.romberger.at 

Sie wissen, was Sie wollen: Ein massiv individuelles Haus, das von der ersten Planung 

an exakt nach Ihren ganz persönlichen Wünschen und Vorstellungen entworfen wird. 

Ein massiv wertbeständiges Haus, in dem Sie sich nicht nur heute rundum wohlfühlen, 

sondern auch noch in Jahrzehnten. Ein massiv ökologisches Haus, das Natur atmet, auf 

die Natur baut und dies in innovativen Technologien umsetzt.

Romberger hat sich auf den Bau von Häusern spezialisiert, die alle Vorteile der Mas-

sivbauweise mit jenen der Fertigteilbauweise vereinen. Die Häuser werden punktge-

nau nach den persönlichen Anforderungen und finanziellen Möglichkeiten geplant und 

überzeugen durch herausragende bauphysikalische Eigenschaften. Diese Häuser set-

zen Maßstäbe bei U-Wert, Wärmespeicherfähigkeit, Schallschutz, Brandschutz und in 

vielen anderen Bereichen. Dadurch, dass sie bereits im Werk so weit vorgefertigt werden 

wie kein anderes Massivhaus, entstehen sie  in besonders kurzer Bauzeit.

Ein Grundstoff für diese Häuser ist Liapor, und das nicht erst seit gestern: Niemand 

in Österreich hat damit mehr Erfahrung als Romberger. Seit mehr als 20 Jahren wird 

mit diesem natürlichen Baustoff aus heimischer Tonerde gearbeitet. Liapor wird um-

weltschonend veredelt und ist ein Premium-Produkt, das höchsten Ansprüchen genügt.  

Das Kernthema: Massiv individuell. Massiv wertbeständig. Massiv ökologisch. Massive 

Argumente für ein Haus von Romberger. 

BEI ROMBERGER WERDEN 
SIE FÜNDIG!

SIE SUCHEN EIN FERTIGHAUS, IN MASSIVER BAUWEISE,  

INDIVIDUELL GEPLANT?

Ein Unternehmen der Swietelsky-Gruppe

4942 Gurten | 4020 Linz | 2334 Vösendorf - Blaue Lagune
Tel. 07757 / 7030
www.facebook.com/liaporhaus.romberger
www.romberger.at

romberger:das massive 
 fertighaus
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ISOLATIONSBETON –  
DER 100 % MINERALISCHE BAUSTOFF 

AKTUELL

Eine Wand – ein Baustoff – mit allen erforderlichen Eigen-

schaften. Das ist Isolationsbeton. Ein mineralischer Baustoff, 

der aus Zement, Wasser und Liapor-Blähton besteht. Die 

Blähton-Kügelchen im Isolationsbeton sorgen für die hohe 

Dämmeigenschaft und seine einfache Bearbeitbarkeit. Der 

mineralische Baustoff schafft aufgrund seiner positiven Ei-

genschaften ganzjährig ein behagliches Raumklima.

Isolationsbeton vereinigt gestellte architektonische, bauphy-

sikalische und statische Anforderungen, wodurch eine mo-

derne und plastische Bauweise ermöglicht wird: ein Haus 

aus einem Guss, frei formbar, massiv, homogen und 100 % 

mineralisch. Der Baustoff garantiert eine gleichbleibende 

Leistung ein Leben lang, er ist beständig und wartungsfrei.

Die Rezeptur des Leichtbetons wird an die Anforderungen 

des Bauprojektes angepasst. Die unterschiedlichen Festig-

Architektin  
DI Ulrike Tinnacher
+43/664/421 06 07
atelier@ulriketinnacher.at 
www.ulriketinnacher.at 

Projekt CC/ DI Christian 
Tabernig
+43/316/815 223
office@projekt.cc
www.projekt.cc

dipl. architektin eth zt  
Daniela Tomaselli
+43/664/828 32 33
daniela@tomaselliarchitektur.at
www.tomaselliarchitektur.at 

Mag.arch. Johannes Kraus
+43/1/523 51 31
office@archipel.at
www.archipel.at

Mit Leichtbeton erfahrene Planungsprofis sind: 

Liapor
www.liapor.com

Lafarge
www.lafarge.at

Perlmooser Beton GmbH
www.perlmooser.at

Informationen bei:

IHAR Handels GmbH
www.ihar.at

keits- und Rohdichteklassen werden auf die jeweilige Anfor-

derung des Bauteils individuell abgestimmt. 

Es bedarf einer ausgeklügelten, professionellen Planung, um 

Bauwerke in dieser Art umzusetzen. Zwei Überlegungen sind 

dabei von grundlegender Bedeutung: 

1.) Es gibt kein Stemmen von Leitungen. Dies bedeutet, dass 

die ganze Haustechnik (samt Beleuchtung) vorher geplant und 

in die Schalung eingelegt werden muss.

2.) Wenn die Schalung entfernt wird, ist ein fertiges Produkt 

(die Sichtfläche) Bestandteil des Rohbaus (!). Etwas völlig Un-

gewohntes für alle anderen Gewerke.

Es freut uns, dass alle hier genannten Architekten uns und 

unseren Interessenten mit Rat und Tat, aber vor allem mit der 

nötigen Erfahrung zur Verfügung stehen.

ARCH. DANIELA TOMASELLI

ist eine der Ersten, die diese Bauweise in 

beeindruckender Art in Vorarlberg für ihr 

eigenes Gebäude umgesetzt hat. Eine au-

ßerordentliche Planungsqualität war dazu 

im Vorfeld nötig und die Ausführungsqua-

lität sucht ihres Gleichen. Die zweijährige 

Erfahrung mit diesem Gebäude lässt sie in 

den höchsten Tönen schwärmen.
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MONOLITHISCHE WAND EINMAL 
ANDERS – GESTAMPFT UND NICHT 
GERÜTTELT

Eine ganz andere Anwendung wurde bei 

einem Projekt in Falkenstein verwirk-

licht. Hier wurde das mit verschiedenen 

Materialien ausgestattete und von Arch.  

Johannes Kraus geplante neue Gemein-

dezentrum mit einer aus Stampfbeton, in 

Schichten eingebrachten Wand aus wär-

medämmenden Leichtbeton, versehen. 

Spannung pur. Die optisch gut erkennbare 

Schichtung wurde durch unterschiedliche 

Zemente und einer Farbe erzeugt. Sie soll 

die Verbindung zu den hiesigen geologi-

schen Formationen darstellen.

ISOLATIONSBETON IN BISAMBERG 

„Ich würde nie wieder anders bauen“, 

sagt ein Bauherr, der dieses Jahr sein 

neues Domizil bezieht und bereits ein 

Jahr lang das Verhalten des Gebäudes 

miterlebt hat. „Alle Faktoren, die ein gu-

tes Wohngefühl ergeben, sind in hohem 

Maß erfüllt“, so der Bauherr weiter und 

spielt damit auf die essentiellen Punkte 

der Bauphysik an. Neben der Wärme-

dämmung (die hier ganz bewusst nicht im 

Niedrigstenergiehaus Bereich angesiedelt 

ist) spielen die wirksame Speichermasse, 

der Feuchtigkeitshaushalt mit der Diffusi-

onsoffenheit und der überdurchschnittli-

che Schallschutz die wesentlichen Rollen. 

Eigenschaften, die alle Gebäude aus Iso-

lationsbeton auszeichnen.

Auch hier sorgten eine umsichtige Pla-

nung, eine sehr hohe und zufrieden-

stellende Ausführungsqualität durch die 

Firma Baumeister Röck und ein guter 

Lieferant, auch hier die Firma Perlmoo-

ser Beton, für ein erfolgreiches Projekt. 

Im Gegensatz zu anderen Kunden wollte 

der Bauherr hier die Oberfläche mit einem 

herkömmlichen Putz innen und außen 

versehen. Kein Problem. Der rein mine-

ralische Aufbau ohne jeglichen Kunststoff 

macht es möglich. Dies ist übrigens einer 

der Hauptgründe, warum diese Bauweise 

so hohen Anklang findet.

ISOLATIONSBETON IN GRAZ 

Eines dieser besonderen einzigartigen 

Gebäude aus monolithischem Isolations-

beton wird in diesem Jahr in Graz bezo-

gen. Schon jetzt, kurz vor Fertigstellung, 

zeigt sich der private Bauherr angetan. 

„Es ist der Gesamteindruck von Architek-

tur, Optik und Raumgefühl, der uns große 

Freude bereitet“, so der zufriedene Kun-

de. Verantwortlich dafür zeigen sich drei 

Eckpfeiler, die letztendlich ja immer eine 

Erfolgsgeschichte ergeben sollen und hier 

offenbar in besonderem Maße vorhanden 

waren.

1. Eine gute Planung, die dem Bauherrn 

genehm ist. Durchgeführt von Arch. Ha-

rald Kloiber/projekt.cc, der somit über Er-

fahrung mit Isolationsbeton verfügt.

2. Eine gute verantwortungsvolle Aus-

führung, hier die Baufirma Prügger, mit 

einem guten Lieferanten des Isolationsbe-

tons, der Firma Perlmooser Beton.

3. Und ein sorgsamer Umgang mit dem 

neuen Gebäude. Das bedeutet, sich der 

Besonderheit dieser Bauweise bewusst 

zu sein, dass mit dem Entschalen des 

Betons ein Rohbau als fertiges Produkt 

auf der Baustelle steht. Es bedeutet, auch 

entsprechende Vorkehrungen zum Schutz 

der Außenwand zu treffen. 

Als mittlerweile dem System „Isolations-

beton“ zugehörig haben sich die minerali-

schen Oberflächenvergütungen der Firma 

Ecobeton, in Österreich durch die Firma 

IHAR vertreten, erwiesen. Nach dem Auf-

bringen von einer silikatischen Tiefenver-

gütung (EverCrete) und einer zusätzlichen 

Hydrophobierung (Brickcover) wird die 

Oberfläche Wasser und Schmutz abwei-

send- auf rein mineralischer Basis. 

ARCH. ULRIKE TINNACHER 

hat ihr Gebäude in der Steiermark mit  

ganz persönlichem Ausdruck in einer be-

sonderen Umgebung gestaltet, wobei die 

Harmonie zwischen Gebäude, Stil und 

Umgebung sofort spürbar wird. 
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„DIE SPEICHERMASSE“
Ein Fehlurteil gleich vorweg: Speichermasse ist physikalisch gesehen das Gegenteil von Wärme-

dämmung. Die Begründung liegt darin, dass – wie das Wort schon sagt –  zur Speicherung von 

Energie Masse erforderlich ist. Jedermann weiß, dass Masse mit leicht (=wenig) und schwer (= 

viel) umschrieben wird. Die Einheit für Masse ist [kg]. Für massive (nicht organische) Baustoffe gilt, 

dass je mehr Masse ein Baustoff hat, je höher sein spezifisches Gewicht ist [kg/m³], desto mehr 

Energie kann er speichern (Kennzahl: Wirksame Speicherkapazität „c“ in [KJ/kg]). Je leichter ein 

Baustoff ist, desto weniger Masse hat er, desto schlechter kann er demnach Energie speichern, 

desto besser ist dafür seine Wärmedämmung oder umgekehrt, umso niedriger ist die Wärmeleit-

zahl Lambda in [W/mK]. Anbei ein paar Zahlen von unterschiedlichen Baustoffen zum Vergleich:

Unschwer zu erkennen, dass die Rangordnung nach Masse verkehrt proportional zur Wärmeleitfä-

higkeit und mit kleinen Unterschieden direkt proportional zur Energiespeicherung ist. Fazit: Bau-

stoffe die gut Energie speichern können Energie auch gut ableiten.

Eigenschaft/ 
Produkt

Masse m [Kg/m³]
Wärmeleitf. λ [W/
mK]

Speicherkapazität 
c [KJ/kgK]

Rangordnung Ener-
giespeicherung je m³

1. Stahl 1. 8000 5. 60,00 0,48 1.  4000

2. Beton o. Stahl 2. 2300 4.   1,71 1,08 2. 2484

3. Vollziegel 3. 1500 3.   0,64 0,90 4. 1350

4. Leichtbeton 5. 1200 2.  0,44 1,13 3. 1560

5. EPS Dämmung 4.     15 1.  0,04 1,45 5.   217

Quelle: „Baukonstruktionen, Band 1, Bauphysik“

SPEICHERMASSE –  
FÜR SOGENANNTES WOHLBEFINDEN

BAUPHYSIK ERLEBBAR

Erstmals wollen wir die Möglichkeit nutzen, um Bauphysik, Begriffe und Wahrnehmungen auf 

einen vernünftigen Nenner zu bringen. Was wir denken oder uns vorstellen, was wir erleben und 

was wir vermittelt bekommen, hat gerade durch die zunehmende Aufmerksamkeit im Zuge der 

Anhebung der thermischen Anforderungen im Hausbau zu einigen Verwirrungen geführt. Unsere 

Beiträge dazu sollen für den Anwender verständliche Erklärungen bringen. Dr. Reinhold Lindner, 

Leiter des Technischen Büros für Bauphysik in Krems, hat sich bereit erklärt, uns bei dieser Auf-

gabe zu unterstützen und sein Fachwissen einzubringen. Unsere Serie beginnt mit dem Thema

Technisches Büro für 
Bauphysik 
DI Dr. Reinhold Lindner
Magnesitstraße 1, 3500 Krems 
Tel./Fax: +43/2732/747 19 
oder +43/664/145 33 21
office@tb-lindner.com
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DER MINERALISCHE SANDWICH

REIN MINERALISCHE DÄMMUNG

Es ist soweit! Die ersten Fertigteile mit eingebauter minerali-

scher Dämmung aus GEOLYTH-Mineralschaum sind versetzt 

und eingebaut. Im Sommer 2015 wurden im Werk der Firma 

Trepka die ersten Fertigteile mit diesem, auf mineralischer 

Basis im Werk hergestellten Dämmmaterial produziert. 

Die Besonderheit dabei ist, dass der Schaum auf dem ersten, 

am Vortag produzierten Fertigteil aufgebracht wird und eine 

halbe Stunde später bereits die Bewehrung für die zweite, 

im Gebäude innen liegende Wand verlegt wird. Sobald diese 

fertig ist, kann der Beton eingebracht werden. Innerhalb von 

48 Stunden wird somit eine dreischichtige Wand hergestellt 

und versetzreif gemacht. Dabei ist höchste Präzision gefragt, 

denn nur eine ausgeklügelte Planung und eine qualitativ 

höchstwertige Verarbeitung ermöglichen derartige zukunfts-

weisende Bauweisen mit einem einzigen  Hintergrund: Rein 

mineralische Aufbauten!

Trepka
www.trepka.at

Geolyth
www.geolyth.at

Informationen bei:

DR. LINDNER ÜBER DIE „WARME OBERFLÄCHE – 
DER PERSÖNLICHE WOHLFÜHLWERT!“

Bei optimaler Nutzung der Speichermassen und bei exzel-

lenten Gebäudehüllen geht es in Zukunft eigentlich mehr 

um ein „Temperaturhalten“ im Gebäude, als um ein Hei-

zen und Kühlen. Das kennen wir von unserem Kachelofen, 

der – nach einmal aufheizen – aufgrund der Masse Ener-

gie ordentlich gespeichert und spätestens nach 24 Stun-

den wieder nach Brennstoff verlangt hat, aber im Sommer 

den Raum angenehm kühl gehalten hat. 

Hier wollen wir unsere Wahrnehmungen hinterfragen. Jeder 

kennt den Effekt, dass wenn er in einer kühleren Jahreszeit 

in einem beheizten Raum sitzt, es bald als kühl empfindet. 

Interessanter Weise auch dann, wenn alle Gegenstände im 

selben Raum die gleiche Temperatur aufweisen, was übli-

cher Weise der Fall ist. Trotzdem, wenn wir dann z.B. die 

Füße einer Aluminiumleiter oder den Metallrahmen eines 

Tisches berühren, greifen sich die Gegenstände kalt an. Die 

Erklärung dafür ist einfach. Derartige Gegenstände haben 

eine sehr gute Wärmeleitfähigkeit, eine hohe Speicherfä-

higkeit und eine Temperatur, welche zwar der Raumtempe-

ratur entspricht, die aber immer noch rund 50 % weniger 

als unsere Körpertemperatur ist. Nachdem unsere Körper-

wärme von 36° C konstant vorhanden ist, Energie immer 

vom hohen zum niederen Niveau fließt und automatisch 

ein ausgeglichenes Niveau anstrebt, spüren wir, dass hier 

Energie von unserem Körper abfließt und das empfinden 

wir als unangenehm oder kalt. Im Sommer sagt unser ein-

gebauter Thermostat „ich will Energie abführen“, weil sie im 

Überfluss vorhanden ist. Darum gehen Maurer im Sommer 

in der Pause gerne für ihre Jause in den Keller, weil es da 

angenehm kühl und genug Masse vorhanden ist, die die 

überschüssige Energie aufnehmen kann. 

Aus eigenen Erfahrungen kann ich berichten, dass bei 

Leichtbeton mit einer Wärmeleitfähigkeit Lambda rund um 

0,40 W/mK, seine Spezialität zum Tragen kommt: die „war-

me“ Oberfläche. Dieser Effekt bedeutet, dass Leichtbeton 

unseren Energieüberschuss so langsam aufnimmt, dass wir 

es nicht als unangenehm empfinden. Berühren wir Materia-

lien mit einem höheren Wärmeleitwert, empfinden wir sie als 

„kalt“, jene mit einem niedrigen Wärmeleitwert als „warm“. 

Also bitte machen Sie Ihre persönlichen Vergleichsversu-
che und lernen Sie Ihren „Wohlfühlwert“ kennen … einfach 
durch berühren.
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DAS REKORDKANU BEI DER  
BETONKANUREGATTA 

KANU AUS LEICHTBETON

Bei der 15. Deutschen Betonkanuregatta sicherte sich das 

Studententeam der TU Graz den Sieg in der Kategorie leich-

testes Betonkanu. Ausschlaggebend für die Bewertung in 

dieser Kategorie ist das Gewicht pro Kanulaufmeter. Das 

Kanu Fragile – Handle With Care wog bei einer Länge von 

5,4 m nur 16,6 kg. Mit einem Gewicht von 3,1 kg/lfm war 

es nicht nur das leichteste Kanu der diesjährigen Regatta, 

sondern stellt auch das leichteste Kanu in 30 Jahren Be-

tonkanuregatta dar. 

Die Wandstärke des Kanus wurde nach vorheriger nume-

rischer Simulation stufenweise experimentell optimiert. 

Im Mittel ergibt sich eine Stärke von ca. 2 – 4 mm, an der 

dünnsten Stelle sogar nur 1 mm. Die doppelt gekrümmte 

Form des Kanus weist in der Mitte des Rumpfes eine gegen-

läufige Krümmung auf, um das Strömungsverhalten und die 

Schwimmstabilität zu verbessern. Zur weiteren Gewichtsre-

duktion kam ein hochfester Leichtbeton mit einer Rohdichte 

von 1,7 to/m³ zum Einsatz. Dieser ergibt sich aus der Kom-

bination einer UHPC-Matrix mit Blähglasgranulat als Leicht-

zugschlag. Als Bewehrungskonzept wurde ein Textilglasgitter 

in Kombination mit PVA-Fasern verwendet.

OFROOM

INFORMATIONSABEND

Information ist alles – vor allem über neue, innovative Materia-

lien im Bauwesen. Diesem Service hat sich „OFROOM“ unter 

der Leitung von Architektin Christine Bärnthaler verschrieben. 

In Nenzing in Vorarlberg fand dazu einer der bekannten, von 

„OFROOM“ organisierten Informationsabende statt, bei dem 

die Cooperative Leichtbeton ihren Beitrag zum Thema Isola-

tionsbeton beisteuern durfte. Ein ganz spezieller Veranstal-

tungsort, zumal in Nenzing eines der ersten Gebäude aus Iso-

lationsbeton errichtet wurde. Geplant von Architektin Daniela 

Tomaselli, die auch persönlich zugegen war. Theorie und Praxis 

in unmittelbarer Nachbarschaft. 

Christine Bärnthaler betreibt in Wien eine Materialgalerie und 

eine Innovations-Agentur, den sogenannten OFROOM. Als ge-

lernte Architektin mit Freude an Kommunikation platziert sie 

damit eine Vernetzungsstelle genau zwischen Industrie und 

Architektur, stets mit dem Ziel Innovationen und deren Eigen-

schaften zu präsentieren und erlebbar zu machen. Wie in Nen-

zing werden Veranstaltungen und Präsentationen organisiert, 

wo OFROOM mit einem speziellen Vortragsformat, nämlich mit 

„MATERIAL FÜR DIE ZUKUNFT“, gastierte. Ein sehr spezielles 

Format, denn 20 Folien in exakt 6 Minuten und 40 Sekunden 

vorzustellen, bringt jeden Vortragenden ins Schwitzen. Vorteil: 

Konzentration auf das Wesentliche. Äußerst innovative Pro-

dukte aus allen Bereichen, vom Baustoff bis zur OLED-Lam-

pe, werden aus den umliegenden Ländern vorgestellt und was 

noch wichtiger ist: Es konnten mit den für die Materialwahl zu-

ständigen Fachleuten persönliche Kontakte geknüpft werden. 

Sollten Sie selbst daran interessiert sein, dann besuchen Sie 

bitte www.ofroom.at oder auf Facebook www.facebook.com/

ofroom und erfahren die nächsten Veranstaltungstermine.

Mehr über OFROOM und aktuelle Termine erfahren Sie auf

www.ofroom.at oder 
auf Facebook  
www.facebook.com/ofroom

Weitere Informationen unter:

Technische Universität Graz
Institut für Betonbau
www.ibb.tugraz.at
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